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CCCWErmoge einer im Jahr 1633. errichteten Conſtitution, durffen die

hohen Candidaten, bey einer Polniſchen neuen KonigsWahl
m nicht in eigener Perſon gegenwartig ſeyn; wie denn der Konig
ſohannes Caſimirus, welcher doch die Crone freywillig niedergeJ
legt haite, im Jahr 1668. ſelbſten nicht einmahl dabey gelitten
wurde.

ſters auſſerhalb des WahlPlatzes aufhalten, weil man dadurch verſchiedenen Hin
derniſſen zuvor zukonimen vermeynet. Jedoch wenn ſie ſich nut von dem Wahl

Felde (welches nur eine Stunde Wegs von der Reſidentz-Stadt Warſchau, bey
dem Dorffe Wola liegt) nach Warſchau hinein beaeben, ſo haben ſie ſich ſchon weit
genung entfernt. Da aber jeder Candidar, ſe wonl als jeder Cron-Abgeſandter
ohne dem ſchon ſeinen Anhana hat, ſo iſt en eten ſo viel als wenn ſie ſelbft gegenwar
tig waren; indem dieſe ihren Mann niemahls gern fallen laſſen, im Gegentheil alle
Beredſfanzkeit anwenden, die ihre Abſichten zu befordern, nur mogüch ſcheinen kan.

Bey der Wadhl befinden ſich vornehmlich alle geiſtliche und weltliche Sena—
roren und nachſt dieſen der Poiniſche Adel. Denn was die wurckliche Wahl an
betrifft, ſo kaſſen die Edel-Leute dieſelbe nicht ſowohl durch ihre LandBothen ver
richten, ſondern ſie erſcheinen nach Belieben in eigener Perſon; indem ein jeder Pol
niſcher Edelmann Macht hat, ſeine Stimme frey zu geben. Daergeſtait findet man,
daß bey der Wahl Henrici Valeſii ehemahls 30ooo. Edelleute gegenwartig gewe
ſen; woraus leichtlich abzunehmen, daß es eine ſchwere Sache ſey alle unter einen
Hut zu bringen. Damit aber der gewunſchte aweck erhalten werde, ſo pflegen die
machtigſten Magnaten, insgemein den meiſten Cheil von ibnen auyf der Seite zu ha
ben, und ihnen ihre Meynung u dolpiriren damuit es nicht iu ulelt Schwurigkei
ten ſetzen mochte.Die Studte Craeau, Vilna, Lemberg, Poſen und Warſchau, ingleichen

die PolniſchPreußifchen Stadte, als Dantsig, Thoren und Elbingen haben ihre ei
gene Stimmen, hingegen ſtehet dem Hertzoge von ChurLand ſawenig als denen
CronOffiriers ein wurckliches WahlRecht  ju.Vor. dieſen war die uble Gewohnheit eingeriſſen, daß wenn inur ein eintzi

ger, auch von den geringſten Edelleuten, mit der Hand an ſeinen Sabel ſchlug und
Nie poanvolo (ich bin nicht darmit: zu frieden) ſprach, alles vor null und nichtig
erklaret wurde; Allein nunmehro iſt es in ſoweit grandert, daß die ſtärckſte Parthey,
welcht die meiſten Stimmen hat, allezeit die Oberhand behalt.

VNachdem der WahlTag und die darz Beruffenen auf dem WablPlatze
etſchje
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erſchienen, knien alle, ſowohl Senatores als Edelleute nieder und ſingen dem Ertz
Biſchoffe von Gneſen, oder in deffen Abweſenheit dem Biſchoffe von Cujavien den.
Gefang nach: Venĩ Creator Spiritus &c. Deutfch: KRomm Gott Schopffer
geiliger Geiſt.Nach Endigung deſfen werden alle Wahlende in ihre Woywodſchafften
vertheiler, deren jede fich an ihrem beſondern Orte verſammlet.

Der Primas Regni oder ErtzBiſchoff von Gneſen bleibt allein unveran
derlich an ſeiner Stelle; weil er nicht eher ſeine Meynung eroffnet biß alle Vota
oder Stimmen eingeſammlet und beſchloſſen ſind, hernachmahls ernennet oder
proclamirt er den neuen Konig.

Wenn ſich nun folchergeſtallt die Stande in beſondere Verſammlungin ge
theilet, fo fragt der Lenator oder Aelteſte jeglicher Woywodſchafft herum; was
ſeiner Bruder Meynung ſey? Hierauff ertheilet jeder Wahlender feine Stimme,
alfo, daß er ſie mit eigener Hand aufeinen Zettel ſchreibt, diefe ſammlet nun der vor
nehmſte Senaror der Weoywodſchafft und uberantwortet ſie dem LandBothenMar
ſchall. Hierauf laſt ſich der Marſchall äuſſerſt angtlegen ſeyn, das gantze Volck auf
einen Sinn und zu Erwehlung eines eintzigen gewiſſen Haupts zu bringen, und gleich

ſam eine eintzige Stimme aus feiner Curia zu machen; da denn nach allerhand von
ihm gethauen Ermahnungen und Vorſtellungen ſich alle Woywodſchafften wieder
um verſammlen, oder Koram Equeſtrem formiren, um zu ſehen, ob alle Stitnimen
der geſammten Weywodfechafften zufſammen gebracht werden mogen.

Auoferne nun die meiſten Stimmen auf einen gewiſſen Candidaten gefallen,
ſo ſuchen die verſtändigſten und anſehnlichſten Senatores durch Bittenund gute Vor
ſtellungen, diejenigen, welche mit ihren Stimmimn abaehen, jum allgemeinen Beyfall
zu bewegen; Weo aber ſolches, aller angewandten Gute und Ernſtes ohngeachtet,
bey ihnen nichts verfangen will: ſo glaubet die ſtarcklte Parthen auth nicht ſchuldig tu
ſeyn, det ſchwachern ju weichen: ſondern bemuhet ſtchihren Candidaten bey der zu
kunfftigen Königk Wurde zu ſchugen. Detrgleichen denn bey der Wahl Stephani
Bathorii, Sigismundi IN. und in andern neuern Fallen auch geſcheden.

Die Ernennung des neuen Konigs geſchicht ennweder alſofort nach Zuſammen
dringung der Stimmen, oder aber des nachſt folgenden Tages.

Hierauffragt der primas KRegni die Anwiſenden zu dreyen verſchiedenen mah
len: Ob ſie wollen und begehren, daß d. N. zum Konig erwahlt werden ſolle?
Wenn ſie nun insgeſammt ausrunen: Placetl Vivat! Er gefallt uns! Er lebe!
So .halt der brima eine nachdruckliche Rede, die ſich auf geaenwartige Umſtande
ſchickt und ernennet ihn zum Konige, ermahnet auch die Marſchalle, dieſet KonigsEr
nennung kund zu machen.

Dieft Warſchalle ſtehen dahero von ihrenrordentlichen Sitze auſund praclami-
ren den neuen Konig ohngefähr folgender geſtain: Jm liahmen GOttes iſt N. N.
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vermittelſt einhelliger Stimme zu unſerm Bonige erwahlt und von dem ln-
terretie oder Primate Retzai ernennet worden; Derowegen ſollet ihr denſel—
ben ſammt und ſonders, fur einen wahren, rechtmaßigen, erwahlten und er
nenneten König halten und annehmen. Hiterauf fallt das gantze Volck wie
derum im freyen Felde auf die Knie, ſinget dem Primati das Te Peum laudamus
nach, wobey die Stucke unter Trompeten und Paucken-Schall abhefeuret werden.
Dieſer Lob-Geſang wird nachhero auch in der St. Johannis- Kirche zu Warſchau an
geſtimmet und wenn der Konig gegenwartig iſt, ſo wird er von dem brimate in be
meldte Kirche gefuhret.
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gelaſſen, g ch g h ſey, ſch ff,gemeldten Furſten an den General abgelaſſenen ſpitzigen und harten Briefes, in
extenſo, folgender geſtalt beyzufügen:

Mein Herr!
d

Fch hatte gemeynet, daß er, als ein gantz neuer Edeltnann vor die alten Ge
KMſchlechter und wohlverdienten Patrioten alle ſchuldige Achtung haben ſolte,
und nach Ablegung. der bohß-artigen alten Haui, die Manieren eines auftichtig
Catholiſchen und Adelichen Mannes angenommen, duxch ireue Dienſte vor bas
Vaterland, beſtandige Ehrerbietigkeit gegen die Vorrechte des alten Adels, utnd
urdigkeit der Senatoren, auch friedſames Betragen gegen die kandiaſſen, nicht
aber durch vormahlig-begangene Gewalthatigkeiten,- unter dem Vorwande der
Kriegs-Kailons, ſich ſolte hervor gethan haben; Alltein ich ſehe, daß ich in meinen
Gedancken ſehr von ihm betrogen bin, jndem mein Herr ſich nicht entſehen, in un
ſerm balatinar argere Gewaltthatigkeiten, als vorhin, zu unternehmen, ohne mein,
als Palatin, und des gantzen Palatinats Wiſſen, mit einem Kegiment, ſo im Solde
von Cracau ſtehet, in deſſen Diltrict herum zu ſchwermen, Zweiffels ohne neue
Beute zu ſuchen, und uber dieſes, mich, als Zeit wahrenden Interregni angeſtellten
Hertzogen dieſes ha:atinats, durch ausgeſetzte Vorwachten, gleichſam eingeſchloſſen
ju halten; Allem Vermuthen nach ju verhindern, daß der Adel, meine allezelt gelieb
ten Brüder, ſo bereits daruber geklaget, zu mir nicht kommen konnen, um zu Erhal
tung der innerlichen Ruhe, uns mit einander zu berathſchlagen. Jch rathe ihm,
inein Herr, als OberHaupt von dieſem Palarinat, daß er ſo gleich nach deſſen Quar-
tier ſich begeben, und dem Rathe derienigen folgen moge, welche zu Bewahrung der

allgemeinen Ruhe ihn und ſtin Regiment unterhalen, wiedrigenfalls
mochte es ihn zu ſpat gereuen c.

væs Joc v

Zb S ſiſt dem Furſten Lubomirsky unter andern von dem Polniſchen Senat fehrVJ ubel ausgelegt worden, daß er ſich mit dem General Mier in Zwieſpalt ein

derowe en wird ni t unan enem n die Ab rint des von erſt
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